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38 Denys Lasdun University of East Anglia
Norwich, 1962-69
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In Zikkuraten sind die Zimmer der Studieren-
den untergebracht; Landschaft und Architektur
gehen hier eine enge Verbindung ein.

Skulptural ausgebildete Treppentürme
führen auf die obere Erschliessungsebene,
die den Fussgängern vorbehalten ist.

39 University of East Anglia,
Norwich, 1962-69
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In der so genannten 7eac/i/ng Wo//, rund
450 Meter lang, sind alle Institute der UAE

untergebracht.



41 Master of
his Age
Biografische Betrachtun-
gen zu Denys Lasdun

Einst über Le Corbusier mit dem Feuer
der Moderne in Berührung gekommen,
entwickelt Lasdun in der Nachkriegs-
zeit ein eigenständiges Werk. Auf dem
Höhepunkt seines Schaffens vereinigt
er Archaik und Monumentalität auf
eine heute wieder bezaubernde
Weise.

Florian Dreher

Résumé page 43
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1 Lasdun beteiligte sich
an einer von der MARS

Group organisierten Wan-

derausstellung zum Werk
von Le Corbusier in London
1956/57.
2 Die englische Über-

setzung Towards an Arch/'-
tecfare erschien 1928.
3 Der Kunsthistoriker
Nikolaus Pevsner bezeich-
nete 1966 das Royal College
of Physicians aufgrund
der Corbusier-Rezeption
als das erste postmoderne
Gebäude.
4 Eine zufällige Gegen-
Überstellung als gebaute
Kritik ist später zwischen
dem Tower-Block-Modell
in der Usk Street mit dem
Cranbrook Estate, Roman
Road (1955-65) ein Spät-
werk von Skinner, Bailey &

Lubetkin mit der Idee der
«offenen Stadt» zu bemer-
ken.
5 Lasdun formulierte
diesen Ansatz einer «orga-
nisation des espaces ver-
tes» bereits für den 7. CIAM

Kongress in Bergamo 1949,
was ihm ein schriftlich
fixiertes Lob Le Corbusiers
mit «Bravo Lasdun!» auf
seinen Skizzen bescherte.

Die Bauten des Londoner Architekten Denys Lasdun

(1914-2001) zählen zu den bedeutendsten Werken
der britischen Architektur der Nachkriegszeit. Von
den frühen 1950er bis in die späten 1960er Jahre, auf
dem Höhepunkt seines Schaffens, gelang es Lasdun,
sich durch seine Kultur- und Universitätsbauten in-
ternational einen Namen zu machen. Während die

Protagonisten der britischen Nachkriegsmoderne wie
Alison und Peter Smithson oder James Stirling durch
zahlreiche Publikationen gut erforscht sind, steckt die

Beschäftigung mit Leben und Werk von Denys Las-

dun noch in den Anfängen. Lasdun gehört zu jenen
Architekten, die ein Bindeglied zwischen der Gene-

ration einer heroischen Moderne des CIAM und der

reflexiven Architektur des Team 10 bilden. Als Indivi-
dualist der Londoner Architekturszene gehörte Denys
Lasdun nie wirklich einer Gruppierung an — deshalb

bezeichnete er sich selbst auch nie als Brutalist.

Einflüsse Le Corbusiers
Nach seinem Studium an der Architectural Asso-

ciation in London kam Denys Lasdun durch seine

Mitarbeit im Architekturbüro von Wells Coates,
einem Vertreter des Neuen Bauens und Freund von
Le Corbusier, in Berührung mit der Avantgarde.
Durch Coates gelangte er schliesslich auch mit der

MARS Group (Modern Architectural Research

Group), der englischen Delegation des CIAM, in
Kontakt und nahm später als Mitglied an mehreren

CIAM-Kongressen teil.'' Seine Moderne-Begeiste-

rung lag im wesentlichen in der Schrift V/rr
zzzr/zzYccft/zr* von Le Corbusier aus dem Jahr 1923

begründet. Lasduns Interesse an der Architektur von
Le Corbusier ging von Anfang an über eine banale

Adaption hinaus. Er suchte nach einer konsequenten

Durchdringung der Raumidee des P/zzzz /zPrc und
nach Möglichkeiten, wie das Zauberwerk der Pro/««?-

«zzPf zznVzfecrzzra/c in Kraft gesetzt werden kann.

Höhepunkt einer Verarbeitung von Le Corbusier-
Motiven ist der Bau des Royal College of Physicians

(1958-64) am Londoner Regent's Park.® Unweit des

grossen Runds des Pzzr£ Crcsrc»/ von John Nash aus

dem 19. Jahrhundert wusste Lasdun das ehrwürdige
Institut mit seinem Zeremoniell in eine moderne
Gebäudeform und Raumdramaturgie, beispielsweise
mittels einer spiralförmigen Treppe, zu überführen.

Ab 1938 arbeitete Lasdun für die Architekten-

gruppe Tecton unter der Leitung des aus Russland

immigrierten Berthold Lubetkin, einer Gruppe, die

in England pionierhaft auf dem Gebiet des moder-

nen Wohnungsbaus hervortrat, unter anderem mit
dem Apartmentblock Highpoint I (1935) in London.
Unterbrochen vom Militärdienst setzte Lasdun nach

Ende des Zweiten Weltkriegs seine Tätigkeit bei Tee-

ton fort, bis sich die Gruppe 1949 auflöste.

Neues Stadtmodell
Zusammen mit seinem damaligen Arbeitskollegen

Lindsay Drake führte Lasdun das unter Tecton begon-

nene Projekt Hallfield Estate im Stadteil Paddington
federführend bis zur Fertigstellung 1955 aus. Nicht nur
der darauffolgende Streit um die Autorschaft am Pro-

jekt zwischen Lubetkin und den beiden jungen Archi-
tekten, sondern auch Lasduns Kritik an den formalis-
tischen Ansätzen im Städtebau'' oder in der Fassaden-

gestaltung («pattern design») führten zum Bruch.
Daher ist die in direkter Nachbarschaft ausgeführte
Hallfield School (1953 — 55) mit ihrem organischen
Aufbau in Form eines Infrastruktur-Rückgrats mit
Seitenarmen und angehängten Pavillons® eine gebaute

Kritik an den isolierten Wohnscheiben mit dem da-

zwischen aufgespannten anonymen Grünraum. Die-
ses Baumzweig-Motiv mit der Analogie zur Natur
diente auch weiteren Projekten als Blaupause, wie den

beiden schmetterlingsförmigen Grundrissen der
7ozi^r P/oc&r in der Usk Street (1951 — 55) im Londoner
East End oder der Grossstruktur der University of
East Anglia in Norwich (1962—69).



42 Denys Lasdun

6 Entlehnt vom ameri-
kanischen Stadtplaner Kevin

Lynch hielt der Begriff
Einzug in die britische Urba-
nismusdiskussion der
Nachkriegszeit. Zwischen
Denys Lasdun und Reyner
Banham kam es zu Unstim-
migkeiten in Bezug auf
die erstmalige Verwendung
des Cluster-Begriffs, weil
Banham in seinem Buch
The A/ew ßruto//'sm. Ef/i/'c or
Aest/ief/'c? (1966) diesen
Alison und Peter Smithson
zuschrieb.
7 Zwischen Fry, Drew
und Lasdun kam es 1979
zum Streit über die Autor-
schaft der Bauten in Afrika.
Diese wurden im Rahmen
einer Monografie über Fry,
Drew, Knight & Creamer
komplett in Beschlag
genommen, ohne Drake
und Lasdun namentlich zu
erwähnen. Siehe Lasdun
Archive/RIBA: LaD/249/2.
8 Vgl. lain Jackson,
Jessica Holland, The Arch/'-
fecfi/re of Edw/n Moxwe//
Ery ond Jone Drew. Twent/'-
efh Century Arch/'fecfure,
P/'oneer Mode/77/s/D ond the
Trop/cs, Surrey 2014. Siehe
auch: fiecenf H/or/r by Ery,
Drew S Porfners ond Ery,
Drew, Drake <5 Losdun
/'n 1/Vesf Afr/'co, in: Arch/'fec-
tura/ Des/'gn, 5-1955,
S. 137-74.
9 Nationalmuseum und
Schule sind publiziert in:
Manuel Herz et. al., Afr/'con
Modern/sm, Zürich 2015.
10 Bis in die frühen
1960er Jahre tauchen die
Arbeiten aus der Afrika-
Periode im Werkverzeichnis
von Lasdun auf, bis sie aus
unbekannten Gründen aus
den Listen verschwinden.
Lasdun pflegte eine stren-
ge Auswahl seiner Werke
und kontrollierte stets
auch die Bildregie aller Ver-
öffentlichungen. Viele
Autoren, die über sein Werk
schrieben, haben diese re-
duzierte Sicht und Auswahl
übernommen.

Die MARS Group beschäftigte sich seit der Zwischen-

kriegszeit mit Studien für ein neues Stadtmodell zur
Slumbereinigung des East End in London. In diesem

Kontext sind die zwei achtstöckigen 7hwer R/ölU in
der Usk Street von Drake und Lasdun ein beachtens-

werter Beitrag (vgl. S.30-35 in diesem Heft). Als
7/zjA ràe und rrwJer» A/z// inmitten der durch einen

Luftangriff aufgesprengten Reihen der typischen Ter-

race-House-Bebauung ist mit dem Tower Block eine

neue Idee von vertikaler Stadt formuliert und zu-
gleich eine Kritik an der Tabula rasa der Moderne.
Lasdun verwendete für seine X-förmige Gebäude-

komposition aus vertikaler Strasse (Erschliessung und

Gemeinschaftszonen) mit angedockten Maisonette-
Wohneinheiten den Begriff des C/wterZ

Neben dem sozialen Wohnungsbau umfasste das

Werk von Drake und Lasdun in den 1950er Jahren

vor allem Ein- und Umbauten kleiner Geschäfte und

wenige Neubauten von Warenhäusern (Peter Robin-

son Store). Ihre «Architektur der Strasse» zeichnete

sich durch ihre schwerelose Wirkung mit Hilfe einer

in Glas aufgelösten Geschäftszone und eines darüber
schwebenden Büroapparats aus.

Tropische Architektur in Afrika
Unter der Firmierung Fry, Drew, Drake and Las-

dun folgten die beiden jungen Architekten dem Ehe-

paar Maxwell Fry und Jane Drew nach Accra in
Ghana, wo Fry einige Zeit seines Militärdienstes ver-
bracht hatte. Dort bot sich die Gelegenheit, am Auf-
bau der unabhängigen Republik Ghana mitzuwir-
ken. Es entstand eine grosse Anzahl an Bildungsbau-
ten und repräsentativen Einrichtungen, die von Fry
und Drew sowie von Drake und Lasdun getrennt
ausgeführt wurden/

Ihre Architekturen beziehen sich auf ein Vokabu-
lar der Moderne und versuchten, auf das vorherr-
sehende Klima mit luftigen Kubaturen, Ornament-
bausteinen, unterschiedlichen ßrae M/ei/s' und ausge-
wählten, zum Teil lokalen Materialien zu reagieren.

Fry und Drew prägten hierfür den Begriff einer 7fo-

ydtvz/ /trcteectere. ® Charakteristisch für diese Archi-
tektur ist der Aspekt der Durchlüftung beziehungs-
weise der konzeptionelle Gedanke der Zirkulation,
der den Gebäudeentwurf auf allen Ebenen durch-

dringt. Dies kommt auch beim National Museum of
Ghana in Accra (1956-57) von Drake und Lasdun

zur Geltung. Die schuppig aufgestellten, aneinander-

gereihten Wandscheiben des sechseckigen Grundris-

ses öffnen oder schliessen sich gegenüber Luftstrom
und Sonneneinstrahlung. Eine weit auskragende De-

ckenplatte ruht auf dem eingeschossigen Museums-
bau und spendet Schatten. Darüber thront eine vor-
fabrizierte Gitterschale als Kuppel. Dem Bau folgten
unter anderem ein tempelartiger Neubau mit Kolos-
salfassade für die Ghana Commercial Bank (1957-58)

in Takoradi, New-Town-Planungen mit Hofhaus-

gruppen sowie einige Schulbauten, unter anderem
die Mfantsipim School in Cape Coast (1958).'

Eigener Kanon
Nachdem Fry und Drew den Rufvon Le Corbu-

sier erhalten hatten, nach Chandigarh überzusiedeln,
lösten sie die Bürogemeinschaft aufd° Die Afrika-
Projekte beschreiben trotz ihrer positiven Bespre-

chungen in den englischen Magazinen nur eine

Etappe auf der Suche nach einer Architektursprache,
die Lasdun schliesslich mit dem National Theatre
fand. Mit den sogenannten Sfrata, geschichteten
Ebenen und Terrassen in Analogie zur Geologie, re-
duzierte sich Lasduns Vokabular in besonderem
Masse auf wenige markante und ausdrucksstarke Ele-

mente. Sie tauchten bei diversen Projekten auf, etwa
beim Büro- und Wohngebäude am Parliament
Square (1962) oder beim IBM-Gebäude (1978-83) in
direkter Nachbarschaft des Theaters.

Die langjährige Arbeit am National Theatre
(1963-76), die damit einhergehende Konzentration
auf nur ein Projekt, wechselnde Bürogemeinschaften,
Zwist um die Autorschaft, die Unlust an der Teil-
nähme an Wettbewerben und an der Zusammenar-
beit mit anonymen Bauherren mögen eine Vielzahl

von Gründen bieten, die danach zu einem Bruch im
Spätwerk geführt haben.

Rückbesinnung im Spätwerk
Es ist interessant zu bemerken, dass Lasdun

trotz seiner Verdienste für die britische Architektur-
diskussion seit den 1980er Jahren keine wesentliche
Rolle mehr spielte. Die vereinzelten Teilnahmen an

wenigen, aber hochdotierten Wettbewerben, wie

etwa für die Erweiterung (Sainsbury Wing) der Na-
tional Gallery am Trafalgar Square (1982-83), brach-

ten stets ein unbefriedigendes Abschneiden ohne

Platzierung. Seine bis dahin praktizierte archaische,

plastische Architektursprache wich einer Rückbesin-

nung auf die klassische Moderne, mit glatten Ober-
flächen und kühlen Materialien. Lasduns Büro-
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11 Vgl. HRH Prince of
Wales, D/e Zu/cunff unserer
Städte, München 1995.
Siehe auch Lasdun Archive/
RIBA: LaD 444/6-9.
12 Sendung Omn/bus:
Second Chance,ausge-
strahlt am 8. September
1989 auf BBC 2.

13 Stephen Bates er-
wähnt Tony Fretton, Adam
Caruso, Peter St John,
Mark Pimlott, Jonathan
Sergison, Irenée Sealbert,
David Adjaye, Jonathan
Woolf, Ros Diamond, Brad

Lachore, Juan Saigado,
Vgl. Stephen Bates, Dos

Erbe, in der deutschen
Ausgabe: Sergison Bates

Architects, Aufsätze 3,
Luzern 2016, S. 194.

bauten A?zzcÄzznA SlmT (1971-85) und A/z'/fo« Gzzf^

(1986-89) in der Londoner City zeigen eine unauf-

fällige Architektur, zum Teil mit historischen Zita-
ten versehen, im Spannungsverhältnis von
7A7; und Postmoderne.

Es scheint, als suchte Lasdun einen Mittelweg.
Weder konnten seine Bauten zeichenhafte Konstruk-

tionssysteme wie bei Richard Rogers Lloyd's Building
vorweisen, noch konnten sie mit ironischem Zier-
werk aufwarten wie bei Venturi und Scott Browns

National-Gallery-Erweiterung. Bestenfalls können
Lasduns Bemühungen als Versuch zur lokalen Ver-

wurzelung der Postmoderne gedeutet werden, die
sich eventuell der amerikanisch geprägten Hochhaus-

architektur von Canary Wharf entgegensetzen sollte.

Öffentliches Interesse und eine breite Aufmerk-
samkeit wurden Lasdun durch das rabiate Urteil über
das Afoftorazz/ 7Ä£zzf;r als «Atomkraftwerk inmitten

der Stadt» durch Prinz Charles zuteil. Während einer
Festrede anlässlich der Feierlichkeiten des Royal Ins-

titute of British Architects 1984 kanzelte der Thron-
folger in spöttischer Manier die Architektur mancher
Anwesender ab." Lasdun, einst für das AfezozW 7Äf-

zzfn? durch die Queen geadelt und von der scharfen

Kritik getroffen, erhielt daraufhin viel Zuspruch von
Kollegen. Die anhaltende Auseinandersetzung veran-
lasste ihn zu einem Fernsehauftritt, um seine Kon-
zeption der breiten Öffentlichkeit zu erklären.^

Als sich dann in den 1990er Jahren eine Gruppe
junger Architekten versammelte, um über eine zu-
künftige Architektur nach Thatcher^ zu diskutieren,

war das Werk Lasduns wiederum kaum mehr ein
Thema. Eine Rezeption bleibt bis heute aus. Die jün-
geren Kollegen erlagen damals wie auch gegenwärtig
vielmehr dem Mythos der Smithsons und deren
Sichtweise einer AQozzW-Philosophie. —

E/orMw DreAr (1977) studierte an der UDK
Berlin und arbeitete 2005 — 08 bei Léon Wohlhage
Wernik Architekten in Berlin. 2008 — 10 Wissen-
schaftlicher Angestellter am Fachgebiet Architek-
turtheorie, Karlsruher Institut für Technologie.
Er lehrte Architekturgeschichte und -theorie

an der UdK Berlin (2008) und RWTH Aachen

(2014-15). 2013-14 Redaktor bei <zrcAz'ZÄ«f.

Schreibt derzeit eine Promotion zum Brutalismus.

Résumé

Master of his Age
Considérations biographiques sur
Denys Lasdun

On considère que Lasdun est un trait d'union
entre les générations de l'héroïque architecture
moderne du CLAM et de l'architecture réflexive
du Team 10. Après ses études, c'est dans le bureau
de Wells Coates qu'il a rencontré l'avant-garde,
qu'il a pris part aux congrès du CIAM et rendu
visite à Le Corbusier en 1934 à Paris. On retrouve
certaines influences du maître dans quelques-
unes de ses constructions: de la manière la plus

marquante dans le Royal College of Physicians.
Avant et après son service militaire, Lasdun a tra-
vaillé dans le domaine de la construction de loge-
ments dans le bureau Tecton. Après la dissolution
de ce dernier en 1949, il a réalisé la Hallfield
School (1953—55) à Londres avec Lindsay Drake.
Il a ensuite reconduit son organisation en cluster

pour une construction de logements sociaux à

l'est de Londres, pour une tour dotée d'ailes dont
les espaces aérés intermédiaires illustrent une
toute nouvelle idée ainsi que, dans les années

soixante, pour la macrostructure de l'University
of East Anglia à Norwich.

Le National Theatre (1963-76) au bord de la
Tamise constitue l'apogée de son œuvre, dans la-

quelle il allie monumentalité et archaïsme. Cela
lui a valu d'être adoubé par la reine. Mais son fils
le prince Charles dénigrera son opus magnum
dans les années 80 en le comparant à une centrale
nucléaire.

Résumé

Master of his Age
Observations on the biography of
Denys Lasdun

Lasdun is regarded as a link between the genera-
tions of the heroic modernism of CIAM and the
reflective architecture ofTeam 10. After complet-
ing his studies he came into contact with the

avant-garde in the office of Wells Coates, took

part in the CIAM congresses, and in 1934 visited
Le Corbusier in Paris. The influence of this mas-
ter was reflected in a number of Lasdun's build-
ings: most strikingly in his Royal College of
Physicians. Before and after his military service
Lasdun worked in the field of housing with the
Tecton Group. After it broke up in 1949 he car-
ried out the Hallfield School (1953—55) in London
together with Lindsay Drake. He then tried out
its cluster type organization in a social housing
project, a tower building in east London with airy
spaces between its wings, which represented an

entirely new idea, and in the 1960s in the large

structure of the University ofEast Anglia in Nor-
wich.

The highpoint in Lasdun's work is the Natio-
nal Theatre (1963-76) on the banks of the Thames,

which combines monumentality with the archaic.

For this building the Queen conferred a knight-
hood on him. However, in the 1980s her son,
Prince Charles disparagingly referred to Lasdun's

opus magnum as a nuclear power station.
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